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Kinderé 

 

 

Es ist eine grosse Verantwortung,  

sagt die Vorsicht.  

 

Es ist eine enorme Belastung,  

sagt die Erfahrung.  

 

Es ist das grosse Glück,  

sagt die Liebe.  

 

Es sind unsere Kinder,  

sagen wir.  

Einzigartig und kostbar!  
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Worte des Schulpflegepräsidenten 

 
 
Liebe Schülerinnen und Schüler 

geschätzte Lehrpersonen 

werte Einwohnerinnen und Einwohner von Birrhard  

 
 
Der Mensch soll lernen, nur die Ochsen büffeln. 
(Erich Kästner) 
 
Das Zitat von Kästner weist auf sinnvolles Lernen hin. Und lernen darf wieder jede(r) ein 

ganzes Schuljahr lang. Wiederum liegt ein schönes und erfolgreiches, aber auch sehr inten-

sives Schuljahr hinter uns. Viele eindrückliche Begegnungen mit Schülern, Eltern und Lehr-

personen bleiben mir in bester Erinnerung. Nur kurz zu erwªhnen sind der āRªbelichtlium-

zugô, der Sporttag, der Weihnachtsmarkt, das Adventsfenster, das Skilager, das Brötliexa-

men und und und. Eine grosse Menge Arbeit wurde auch im verflossenen Jahr im Interesse 

der Kinder im Hintergrund geleistet. Behandelt wurden neben vielen Alltags- und Routinege-

schäften auch viele zukunftsgerichteten Fragen. Konzepte sind erarbeitet oder wieder auf 

den neusten Stand gebracht worden.  

Das Schuljahr 2010/2011 wird bald beginnen und reibungslos in Birrhard starten, denn alle 

Lehrpersonenstellen sind personell besetzt.  Dies ist nicht ganz selbstverständlich, denn in 

der Schweiz fehlen überall Lehrpersonen. Und die Situation scheint sich in den kommenden 

Jahren zu verschärfen. Lehrermangel ï ja warum will denn niemand mehr diesen sog. 

ĂTraumberufñ ergreifen, kennen wir doch zur Genüge die wunderbaren Attribute, die dem 

Beruf angeheftet werden? Ja, warum gibt es bald nur noch Primarlehrerinnen und keine 

Männer mehr an der Primarschule? 

Der Beruf des Lehrers löst in der Diskussion der Öffentlichkeit immer Kontroversen aus. 

Veränderungen prägen das Bild, und die Theorie und Praxis reden da oft eine andere Spra-

che. Und immer geschehen solche Verwirrungen auf Kosten der Kinder! Immer mehr Eltern 

schicken Kinder zum Unterricht mit der hohen Erwartung, dass die Schule alles erfüllt. Ich 

behaupte immer, dass Eltern von 13 Schülern einer Klasse wohl fast 13 verschiedene Auf-

fassungen von Erziehung und Unterricht haben. Und die Lehrperson sollte es allen jederzeit 

Recht machen. 

 

Dazu eine Berufsbeschreibung, die zum Nachdenken anregen darf!  
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Wahrscheinlich gibt es nicht viele Berufe, an die die Gesellschaft so widersprüchliche Anfor-

derungen stellt: Gerecht soll er sein, die Lehrerin / der Lehrer, und zugleich menschlich und 

nachsichtig, straff soll er/sie führen, doch taktvoll auf jedes Kind eingehen, Begabungen we-

cken, pädagogische Defizite ausgleichen, Suchtprophylaxe, Aids-Aufklärung, Zahnpflege 

und vieles mehr gleichzeitig intensiv betreiben, auf jeden Fall soll die Lehrperson den Lehr-

plan einhalten, wobei hochbegabte Schüler gleichermassen zu berücksichtigen sind wie je-

ne, die halt etwas länger brauchen. 

So gilt es doch, allen Anforderungen gerecht zu werden: derer der Eltern und derer, die die 

Schule leiten, derer der Schulentwickler und derer, die unsere Schüler in die Berufe abneh-

men - und nicht zuletzt müssen auch Lernfähigkeit, Lernbereitschaft und Lernunterstützung 

für die Schülerinnen und Schüler selbst mit in Betracht gezogen werden. Das alles geht nicht 

ohne Mitarbeit der Eltern ï reden Sie also mehr mit und weniger über Lehrpersonen, inte-

ressieren Sie sich für den Erfolg und Misserfolg beim Lernen. Ihre Sprösslinge verdienen es, 

die Lehrpersonen auch! Vor allem aber sind es Ihre Kinder, die die Lehrpersonen vor sich 

haben! 

 

Ein Teil redet von Ihrem Kind 

Ein Teil redet über Ihr Kind 

Ein Teil redet zu Ihrem Kind 

Und ein Teil redet mit dem Kind 

 

Ein Teil redet von Ihrem Lehrer 

Ein Teil redet über Ihren Lehrer 

Ein Teil redet zu Ihrem Lehrer 

Und ein Teil redet mit dem Lehrer 

 

In diesem Sinne freue ich mich auf das neue Schuljahr 2010/2011. Möge es wiederum viele 

angenehme und spannende Begegnungen mit sich bringen. 

 

Mit herzlichen Grüssen 

Ihr Schulpflegepräsident 

Patrik Marty  
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Mutationen 

 

Lehrpersonen 
 

Austritte  

 
Stephen Nutter, Schulleiter 
 

Schulleiter, adieu! 
Im Jahre 2005/2006 arbeitete die Schulpflege Birrhard an der Einführung der 
geleiteten Schule. Am 01.08.2006 war es dann soweit. Stephen Nutter hat sei-
ne Arbeit als Schulleiter an der Schule Birrhard aufgenommen. Jetzt, vier Jahre 
später,  möchte Stephen Nutter eine neue Herausforderung annehmen und 
wird die Schule auf Ende des Schuljahres verlassen.  
 
Stephen Nutter hat an der Schule Birrhard nicht nur ein 30% Pensum als 
Schulleiter gehabt, sondern hat vom letzten Jahr an das Lehrerteam auch noch 
mit einem 20% Pensum als Fachlehrer unterstützt. Dieselben Aufgaben über-
nahm er auch in Mülligen. Während seinem Amt als Schulleiter hat Stephen 
Nutter viele turbulente Zeiten mit dem Lehrerteam durchlebt. Er wusste immer 
wieder zu motivieren, nach Vorne zu schauen und weiterzumachen.  
 
Stephen Nutter hat als erster Schulleiter an der Schule den Schulalltag ge-
prägt. Für sein grosses Engagement an der Schule Birrhard danken wir ihm 
ganz herzlich und wünschen ihm für den weiteren Lebensweg alles Gute, viel 
Glück, Freude und Erfolg.  

 
 

Eintritte 

 
Es stellen sich vor: 

Aloisa Volmering, Zetzwil / Schulleiterin 

Ab August 2010 werde ich als Schulleiterin an der Schu-
le Birrhard tätig sein. Ich möchte mich Ihnen kurz vor-
stellen. 

Ich heisse Aloisia Volmering, bin verheiratet und habe 
zwei erwachsene Kinder. Seit kurzem wohne ich mit 
meinem Ehemann in Zetzwil. Schule und Wohnort lie-
gen in einer landschaftlich reizvollen Umgebung. Mein 
Interesse an alten Kulturen, schönen Landschaften und 
Musik sind lange Begleiter meines Lebens. 
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Wie ein roter Faden zieht sich die Schule durch mein Leben. Von allen Seiten 
habe ich erfahren, was Schule ist, wie sie wirkt und wie sie sein sollte: Als Leh-
rerin an einer Privatschule in Aarau und an der Berufsschule Baden habe ich 
die Schweizer Schulen kennengelernt. Durch die eigenen Kinder nehme ich als 
Mutter an ihren Freuden und Sorgen Anteil und trage Lust und Frust der Kinder 
mit. In meiner Tätigkeit während der letzten Jahre als Ausbilderin, Erwachse-
nenbildnerin und Schulleiterin gehörten Schulentwicklung ebenso zu meinen 
Themenfeldern wie Probleme unter Kindern. Mit viel Freude habe ich mich en-
gagiert im vielfältigen Bereich der Schülerbelange und Elternsorgen. 
 
Ich freue mich auf die neue Aufgabe! 

Die Wünsche und Bedürfnisse an die Schule sind vielfältig und je nach Sicht-
weise wieder anders. Bei allen ist es mir bewusst, wie wichtig es ist, dass sich 
alle Beteiligten wohlfühlen bei ihrer Arbeit, beim Wachsen und Lernen. Sei es 
als Lehrkraft oder als Kind, genauso wie als Eltern. Schule ist für alle eine 
ständige Weiterentwicklung, die viel Anpassung und Verständnis erfordert. Als 
Schulleiterin möchte ich dem guten Schulklima Beachtung schenken. Nur so 
sind gute Leistung und Qualität möglich. Ein offenes Ohr, rechtzeitige und di-
rekte Kommunikation und transparente Entscheide sind mir wichtig für eine gu-
te Zusammenarbeit. In diesem Sinnen möchte ich gemeinsam mit der Schul-
pflege und den zuständigen Vertretern in der Gemeinde meine Aufgabe zum 
Wohle unserer Kinder im neuen Schuljahr starten und freue mich, Sie alle auch 
einmal persönlich kennenzulernen.  

 
 
 
 
Kathrin Frei, Windisch /  
Stv. Heilpädagogin 
 
Nach den Sommerferien werde ich die halbjährige Stell-
vertretung als Heilpädagogin für Frau Yvonne Wytten-
bach übernehmen. Wohnhaft bin ich in Windisch, wo ich 
auch seit fünf Jahren als Kindergartenlehrperson unter-
richte - zwei Jahre davon im Windischer Waldkindergar-
ten.  
 
Im September 2009 habe ich in Bern die Ausbildung zur Schulischen Heilpä-
dagogin in Angriff genommen, während dessen ich an einer Primarschule prak-
tische Erfahrungen sammeln konnte. In meiner Freizeit mag ich es am liebsten, 
gestalterisch tätig zu sein.  
Ich freue mich sehr auf das kommende Semester an der Primarschule in 
Birrhard und bin gespannt auf die vielen neuen Gesichter, ob gross oder klein! 
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Anne-Gret Maurer, Hütten /  
Lehrperson 3. ï 4. Klasse, 5. Klasse Sport 
 
Zurzeit lebe ich in Hütten (ZH) in ländlicher Umgebung. 
Geboren und aufgewachsen bin ich in Gebenstorf (AG). 
Nach meinen Lehr- und Wanderjahren in der Romandie 
und bis nach England kehrte ich zurück in die Region 
Brugg, wo auch meine zwei Kinder Simone und Andreas 
aufgewachsen sind. Seit gut 30 Jahren engagiere ich mich in pädagogischen 
Berufen und Tätigkeiten: Kindergärtnerin, Fachlehrerin für Textiles Werken, 
Real- und Primarlehrerin auf allen Altersstufen. 
Meine Interessen gelten auch dem Zeitgeschehen, der Kultur. Besonders ver-
bunden fühle ich mich der Natur: Garten, Hühner, Gänse und Schafe schenken 
mir einen guten Ausgleich zur anspruchsvollen Arbeit in der Schule. In der mir 
verbleibenden Zeit bin ich eine leidenschaftliche Leserin.  
Durch meine Kontakte zu Kolleginnen und Kollegen in der Region bin ich nun 
eher zufällig auf die zu besetzende Stelle an der 3. und 4. Klasse in Ihrer Ge-
meinde Birrhard gestossen. Ich lasse mich gerne durch Veränderungen her-
ausfordern und freue mich also auf die Arbeit an Ihrer freundlichen kleinen 
Schule. 
 

 
 
Sibille Winistörfer, Rütihof /  
Stv. Lehrperson 3. ï 4. Klasse, 5. Klasse Sport 
 
Ich freue mich sehr auf die kleine Schule in Birrhard, an der 
ich, zusammen mit Annegret Maurer, bis zu den Sportferien, 
die 3./4. Klasse, unterrichten werde. 
 

 

Manche Jahre unterrichtete ich in Kirchdorf und Nussbaumen auf allen Stufen 
der Primarschule inkl. Kleinklasse, bis ich mich vor zwei Jahren entschied, 
meiner Leidenschaft, der Natur, mehr Raum im Arbeitsalltag zu geben. 
Fortan war ich als Stellvertreterin an diversen Schulen anzutreffen und für ver-
schiedene Organisationen im naturpädagogischen Bereich im Einsatz. 
In Birrhard darf ich nun wieder eine Schar Schüler auf einem Stück ihres We-
ges begleiten, was mir in den vergangenen Monaten gefehlt hat. Denn für mich 
als Lehrperson steht das Kind als Wesen im Zentrum des Lernens. Diese 
ganzheitliche Sicht ist mir äusserst wichtig. 
Daneben werde ich meine naturpädagogischen Projekte fortführen. 
In Rütihof bin ich zu Hause. Ich müsste also nur über die Reuss schwimmen, 
um an meinen Arbeitsplatz zu gelangen. So äuge ich auf meinen Streifzügen 
mit meiner Therapiehündin Dharaya, schon jetzt durch den Frühlingswald nach 
Birrhard. Immer mit gutem, vorfreudigem Gefühl. 
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Kindergarten: Wochenplan 

 

WOCHENPLAN IM KINDERGARTEN  
Was ist das? Wozu braucht man das? Wer macht das? 

 
Das grosse Kindergartenkind bekommt am Montag den Wochenplan mit drei 

Aufgaben und einer vierten freiwilligen, welche sie bis am Freitag erledigen sol-

len.  

Darin sind Angebote verpackt, welche man sonst gemeinsam zur gleichen Zeit 

macht. Beispielsweise einen Fisch falten, ein Bild malen, ein Lied einordnen,é 

Die Aufgabenstellung wird im linken Kasten durch eine Bild oder Symbol darge-

stellt. Durch den Wochenplan hat das Kind mehr zeitlichen Freiraum und kann 

nach eigenen Vorlieben arbeiten. Nach erledigter Arbeit kann das Kind im zwei-

ten Kasten (neben der Aufgabenstellung) selber beurteilen, ob es die Aufgabe 

sehr gern, gern, nicht so gern, gar nicht gern gemacht hat. 

Es lernt dabei Aufgaben in einem bestimmten Zeitraum zu erledigen und selb-

ständig die Verantwortung dafür zu übernehmen. Am Ende der Woche wird mit 

jedem Kind die Arbeit begutachtet und das Kind kann verschiedene Fragen dazu 

beantworten:  

 

1. Welche Aufgabe hat dir am besten ge-

fallen?  

2. War eine Aufgabe schwierig für dich?  

3. Welche Aufgabe hast du am besten ge-

konnt? 

4. Welche Aufgabe hat am längsten ge-

dauert?  

 

Durch diese Fragen und Antworten kommt 

man mit dem Kind automatisch in einen 

intensiven Austausch über das Lernverhal-

ten. Die Kinder berichten stolz, was sie 

alles Ăgeschafftñ haben und kriegen Aner-

kennung dafür. Als Lehrperson erhält man viele wichtige Informationen über die 

Vorlieben und Stärken des Kindes und kann in einem weiteren Wochenplan ge-

zielte Angebote verstecken. 

Die kleinen Kindergartenkinder dürfen das Angebot nutzen, wenn sie Interesse 

daran oder an einzelnen Angeboten haben. In einem weiteren Schritt können sich 

die Kinder auch selber Aufgaben stellen, welche sie in dieser Woche angehen 

möchten. 

 

Priska Rölli 
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Skilager Elm vom 14. bis 21. März 2010  

 
 

 

26 Primarschüler der 2. bis 5. Klasse erlebten mit ihren Leitern eine 
spannende Skilagerwoche vom 14. bis 21. März im Glarnerland. 
Vier Schüler der vierten Klasse haben nun für die Schulzeitung einen 
Bericht über das Skilager in Elm verfasst: 
 

Bei abwechslungsreichem, frühlingshaftem Winterwetter haben wir jeden Tag unsere Ski-und 
Snowboardkünste trainiert. Das Skigebiet von Elm bietet für alle etwas: Sowohl an weichen 
Hängen erstes, vorsichtiges Kurven fahren, als auch an rasanten Steilpisten oder in kleineren 
Funparks Tempo und Sprünge üben. Sogar das Schlitteln auf der langen Bahn nach Elm wird 
ausprobiert und hat riesigen Spass gemacht! 
 
Sport 
Bereits am Vorabend zieht unsere Glücksfee die Startnummern. Dann, am Donnerstag um 
10.30 Uhr, bei strahlendem Sonnenschein, ist es soweit. Der erste Fahrer steht im Start-
haus bereit. Mit einem kräftigen Abstoss und vielen Zurufen eröffnet er das Rennen. Wir 
absolvieren wie die Profis zwei Läufe. 
Bei unserem Skirennen gewinnt aber nicht der Schnellste, sondern derjenige mit der kleins-
ten Zeitdifferenz innerhalb der beiden Läufe. So haben auch diejenigen Chancen, die erst 
kurze Zeit auf den Skiern oder auf dem Snowboard stehen. Hauptsache ist das Mitmachen 
und dass man möglichst zwei gleichmässige Läufe ins Ziel bringt! 
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Essen 
Der Duft kriecht aus der Pfanne, er verbreitet sich überall und plötzlich schreien alle aufge-
regt: ăEs gibt Essen!ò In der K¿che haben unsere zwei Kºchinnen spitzenmªssiges Essen 
zubereitet! 
Angefangen beim täglichen Frühstücksbuffet mit Zopf, feiner Konfi, Cornflakes und Käse bis 
zum Nachtessen mit Hamburger, Spaghetti, Kartoffelstock, Tortellini, Apfelwªheé. Weite-
re Köstlichkeiten liessen sich noch beliebig aufzählen. Ein herzliches Dankeschön an dieser 
Stelle an unsere Köchinnen. 

  
 
Lustiges Lagerleben: 
 
Kaum vom Skifahren zurück, klappert der Töggelikasten, 
werden Wetten geübt, Spiele gespielt oder Lieder zum Bes-
ten gegeben. Gute Laune, be- geisterte Kinder und fröhliche 
Leiter prägen das Beisammen- sein. Der Höhepunkt des 
Abendprogramms ist jedoch das ăWetten, dassò, das am letz-
ten Abend auf Sendung geht. Bereits anfangs Woche werden 
zwei ăGottschalksò gewªhlt. Sie führen durch das Abendpro-
gramm und moderieren locker und witzig unsere Show. Alle 
Kinder die eine Wette vorbe- reitet haben, sind aufgeregt 
und hoffen, dass sie Wettkönige werden. Schliesslich gewinnt die 
originelle Wette ăSchneeflºckliò. Dazwischen gibt es auch Showeinlagen, in denen wir unsere 
verschiedenen Talente zeigen wie: Playback singen, Kunststücke und Witze zum Besten ge-
ben. Unser ăWetten, dassò geht mit einem grossen Applaus und der gewohnten kleinen Ver-
spätung zu Ende. 
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So, jetzt aber ab in die Toilettenräume! Es ist 21Uhr und alle Kinder kuscheln sich in ihre 
Schlafsäcke! Jeden Abend wird im Mädchen- und Knabenzimmer je ein spannendes Buch 
vorgelesen. Sind am ersten Abend alle dabei noch hellwach, fallen gegen Ende der Woche 
den einen oder anderen bereits beim Vorlesen die Augen zu. So verschieden das Einschlafen 
sich gestaltet, so unterschiedlich sind auch die Aufwachrhythmen. Doch gilt für alle von 
21.30 Uhr bis 07.30 Uhr ist Ruhezeit! 
Glücklich, gesund, braungebrannt und müde kommen wir alle wieder nach Birrhard zurück. 
Wir freuen uns natürlich schon auf nächstes Jahr! 
 
Von Celia, Majorie, Tim und Mike 
 
 
Ein herzliches Dankeschön allen Leitern und Helfern, insbesondere 
aber an Rita und Hansueli Schmid, Dani Haller und Thomas Stritt-
matter, welche auch in diesem Jahr wieder mit dabei waren und dafür 
wiederum eine Ferienwoche Ăgeopfertñ haben. Das ist nicht selbst-
verständlich! Ebenso Jean-Paul Bärtschi und Bruno Muhl für den gra-
tis Hin- und Rücktransport des Gepäcks vielen Dank. Dank dem Ver-
zicht der  Benzinspesen konnte den Kinder ein tolles Fotobüchlein 
zur Erinnerung abgegeben werden.  
 
 
 

     


